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A us l an d. 
s Königreich Polen. 
Warſchau den 5. Juni, Das Hauptquartier 
des Generaliſſimus iſt fortwährend in Praga. Die 
Nachrichten von der Ruſſiſchen Armee und von den 
Operationen des Feldmarſchalls Diebitſch find ſehr 
widerſprechend. Man behauptet, daß derſelbe feis 
nen früheren Plan wieder aufgenommen habe, wo⸗ 
nach ein Theil ſeiner Armee bei Pulawy, er ſelbſt 
mit der Hauptmacht aber im Plockiſchen die Weich: 
ſel zu überſchreiten beabſichtigte. Von den fernern 
Operationen des Generals Gielgud enthalten die 
neueſten Zeitungen nichts; dagegen fol Chlapowski 
nicht unbedeutende Vortheile über die Ruſſen erruns 
gen haben. Zamosé iſt von den Ruſſen eng einge: 
ſchloſſen und Alt⸗Zamose in ihren Händen. Ueber 
die Veranlaſſung zur Entlaffung des Generals Kru— 
kowiecki erfährt man noch immer nichts Beſtimmtes. 
Der Vorſchlog zu einer Veraͤnderung der gegenwaͤr— 
tigen Regierung iſt mit Unwillen zuruͤckgewieſen und 
der Enthuſiasmus für den Generaliſſimus ſpricht 
ſich fortwährend auf das Unverkennbarſte aus. 

Die vorgeſtrige deutſche Zeitung enthält einen 
Bericht des Generaliſſimus Skrzynecki an die Na⸗ 
tional⸗Regierung aus Praga vom 1. Juni, worin 
er über die Bewegungen in Lithauen und über die 
Nothwendigkeit, den dortigen Inſurgeuten Hülfe 
zu ſenden, ſpricht. In dieſem Berichte heißt es 
unter anderm: „Ein in dieſem Augeablick vom Ge⸗ 
neral Gielgud angekommener Offizier bringt den Be⸗ 
richt, daß dieſer General nach ſeiner ihm beſtimm⸗ 
ten Richtung, ohne irgend ein Hinderniß von Sei⸗ 
ten des Feindes zu erfahren, ausgezogen ſei.“ Der 
Schluß dieſes Berichts lautet: „Da die National- 


Donnerſtag den 9. Juni. 


Armee, in Gegenwart aller verſammelten Streits 
kräfte des Feindes, um das ganze Korps des Ge⸗ 
nerals Gielgud vermindert wurde, mehrere Verlu⸗ 
ſte im Kampfe erlitten hat und auch durch die ſtar⸗ 
ken Maͤrſche äußerſt ermattet ift, fo iſt es unum⸗ 
gaͤnglich notbwendig, daß das Heer der Erholung 
genſeße, zu welchem Endzwecke es auch das ver⸗ 
ſchanzte Lager vor Praga wieder eingenommen hat. 
Ausgeruht und mit den von allen Seiten anlangen⸗ 
den Streitkraͤften, welche das Korps des Generals 
Gielgud bald erſetzen werden, h 
zem im Stande ſeyn, feine offenfiven Operationen 
wieder zu beginnen, da die unſern Brüdern in Li⸗ 
thauen geſchickte bedeutende Huͤlfe, für uns ſelbſt 
eine ſehr große Diverſton werden muß.“ Ein Be⸗ 
richt des Generoliffimus vom 2. Juni enthält Fol⸗ 
gendes: „Ich habe die Ehre, der National: Regie: 
rung die Nachricht, welche ich fo eben über das 
Wirken des unter den Befehlen des Generals Chla⸗ 
powski ſtebenden Heeres empfangen habe, mitzu⸗ 
theilen: Nachdem dieſer General ſich mit einigen 
Tauſend Juſurgenten vereinigt hatte, trug er dei 
Narewka einen glaͤnzenden Sieg über den Feind da⸗ 
von, eben zu der Zeit, als die Schlacht bei Oſtro⸗ 
lenka ſtatt fand. Die feindliche Kolonne, welche 


außer Koſaken, aus 2 Regimentern Infanterie, 1 


Regiment Kavallerie und 5 Kanonen beſtand, hatte 
die Abſicht, die Jnſurgenten anzugreifen. Ein ge⸗ 
wiſſer Rengert führte fie an. Der General Chla⸗ 
powski kam dem Feinde mit einem nächtlichen Ans 
griffe zuvor, welcher fo gluͤcklich ausfiel, daß das 
ganze Ruſſiſche Korps umzingelt wurde. Die Rufs 
fen verloren alle 5 Kanonen und ſämmtliche Waf⸗ 
fen. Ibr Verluſt an Getbdteten beläuft ſich auf 
300 Mann. Wir buͤßten einen Offizier vom regu> 


wird das Heer in kur⸗ 
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fairen Militair, 4 Jäger von den Inſurgenten und 
ein Pferd ein. Die Ruſſiſchen Offiziere nahm der 
General Chlapowski auf ſeinem fernern Marſche 
mit ſich fort, die Soldaten hingegen ließ er nach 
Eidesablegung, daß ſie gegen Polen nicht mehr die⸗ 
nen werden, von den Einwohnern nach Vielsk ab⸗ 
führen.” — Ueber die Abſetzung Krukowieck's ſagt 
die genannte Zeitung: „Die National Regierung 
hat den General Keukowiecki, bisherigen Gouver⸗ 
neur der Hauptſtadt Warſchau, auf Antrag des 
Generaliſſimus, an welchen er einen beleidigenden 
Brief geſchrieben hatte, unterm 29. Mai ſeines Po⸗ 
ſtens entlaſſen.“ — Stromaufwärts der Weichſel 
iſt es ruhig. Bei Zamosé haben ſich die Ruſſen dem 
Korps des Generals Chrzauowski mehr genäbert, 
Dawidow ſtand am 30. in Alt⸗Zamosé, Rüdiger 
zog von Dubienka gegen Hrubieſzow. Sein Haupt⸗ 
quartier war in Hoſtynne. 

Die geſtrige deutſche Zeitung enthalt nach⸗ 
träglich einen Bericht des Generals Chrzanowski 
vom 25. Mai über die bereits bekannten Operatio⸗ 
nen dieſes Generals. — In der Sitzung der Land⸗ 
botenkammer vom 30. Mai machte der Graf Les 
dochewski, Landbote von Jendrzejow, den Antrag: 
dem Generaliffimud durch eine, aus beiden Kam— 
mern zu waͤhlende Deputation fuͤr die bisher dem 
Vaterlande geleiſteten Dienſte den Dank der Nation 
darzubrmgen. Der Antrag wurde angenommen 
und noch an demſelben Tage begab ſich die Depu⸗ 
tation, an deren Spitze der Biſchof von Lublin ſtand, 
in das Hauptquartier zu Praga, um ſich des ihr 
gegebenen Auftrages zu entledigen. Der Senator 
Wojewode Wodzinski redete den Oberbefehlshaber 
folgendermaßen an: „Ober-Aufuͤhrer! Vom Augens 
blick an, als die Nation ihre theuerſten Hoffnungen 
in die Tapferkeit der Polniſchen Armee ſetzte, und 
die Reichstagskammern wiederum dieſe Armee Dei— 
ner Anführung anvertrauten, hat unfere Zuver— 
ſicht die Polniſchen Kriegerſchaaren und ihren An⸗ 
fuͤhrer zu begleiten, nicht aufgehört. Unſer Heer 
zeigte Wunder der Tapferkeit, und Du, der Du es 
zu einem Ruhme, den keine Jahrhunderte über: 
dauern, führejt, baft das in Dich geſetzte Zutrauen 
gerechtfertigt. Die Reichstagskammern verheim— 
lichten und verheimlichen ſich noch jetzt nicht die 
Schwierigkeiten der Ankaͤmpfe gegen einen fo maͤch— 
tigen Feind; allein bei einem ſolchen Heere und ei⸗ 
nem ſolchen Anführer blicken ſie auf dieſelben mit 
unerſchütterlicher Entſchloſſenheit hin. Geruhe, 
Ober⸗Aufüͤhrer! der Dollmerfch dieſer Gefühle beim 
Heere zu ſeyn, und, indem Du ihm die Dankbar⸗ 
keit der Natıon ausdrückeſt, moͤgeſt Du ihm zugleich 
die Verſicherung geben, das in jedem Geſchicke un⸗ 
fer unveränderliches Looſungswort ſeyn wird: „Die 
Nation mit dem Heere und das Heer mit der Nas 
tion!“ — Nach den neueſten Nachrichten hat der 
Feldmarſchall Dieditſch feine Truppen getheilt; ein 
Theil derſelben hat ſich nach Lithauen gewendet, 


mit dem andern iſt er über den Bug in 

eingerückt. — Hinter Pultusk ſtreift ein Corps von une 
gefahr 1000 Mann Ruſſiſcher Kavallerie umher, 
welches großtentheils aus Koſaken und Dragonern 
befiebt. — Aus Zamose wird unterm 29. Mai ges 
ſchrieben: „Rüdiger iſt mit ſeinem und einem Theil 
des Kteutzſchen Corps in das Königreich eingerückt. 


Er hat im Ganzen ungefaͤhr 9,000 Mann und 30 


Kanonen, Sein Haupkquartier ift in Werbkowice.“ 

Am 2. fand, wie ein Extrablatt zur Warſchauer 
deutſchen Zeitung vom 5. Juni meldet, in der Ger 
gend von Golzb ein Gefecht, zwiſchen den Kraku⸗ 
ſen aus dem Armeekorps des Generals Dziekonski 
und der Ruſſiſchen Kavallerie, ſtatt. Erſtere haben 
eine Ruſſiſche Dragoner⸗Eskadron, fo wie zwei Es⸗ 
kadrons Koſaken zerſprengt, 46 Gefangene ges 
macht und eben fo viele Pferde mit Gepäck erbeu⸗ 
tet. — Wir haben jetzt nähere Nachricht über den 
bei Human zwiſchen den Polniſchen Inſurgenten 
und den Ruſſiſchen Truppen vorgefallenen Kampf. 
Er war blutig und wurde Polniſcher Seits von dem 
Emir Wenzel Grafen Rzewuskl geleitet. Tyſzkie⸗ 
wicz und Wladimir Potockt hatten untergeordnete 
Kommando's. Das Gefecht war ſehr hitzig; an 
1200 Ruſſen find auf der Wahlſtatt geblieben. Pol⸗ 
niſcher Seits bedauert man Alexander Sobanski, 
welcher nach Einigen in Gefangenſchaft gerathen, 
nach Andern geblieben ſeyn ſoll. — Nach der 
Schlacht von Oſtrolenka haben die Ruſſen jenſeits 
des Bug und der Narew angefangen, an Haäuſer 
und Bäume gedruckte Zettel anzukleben, mit den 
Anzeige, daß die Polniſche Armee gaͤnzlich vernich⸗ 
tet und zerſtreut ſei, und daß die kleine Zahl der 
Inſurgenten in Warſchau ſich werde auf Gnade er— 
geben muͤſſen. Alle loyale Polen ſollten ſich dem⸗ 
nach in ihre Heimath begeben und die Großmuth 
des Kaiſers Nikolaus benutzen. 

Von der Galliziſchen Gränze den 14. Maj. 
Die zu dem Korps des Generals Dwernickt gehbri⸗ 
gen Truppen ſind bereits in verſchiedenen Kolonnen 
nach den ihnen angewieſenen Aufenthalts-Orten im 
Innern aufgebrochen. Sie beobachteten ſtets gute 
Mannszucht, und haben auch jetzt darin nicht nach⸗ 
gelaſſen. er (Allg. Zeit.) 

Die Koͤnigsberger Zeitung vom 4. Juni enthält 
folgendes Schreiben aus Lyck: „Das Ruſſiſche, 
vom General Sacken kommandirte Corps, etwa 
5000 Mann ſtark, hatte in Raygrad eine feſte Pos 
ſition eingenommen, indem durch das Durchſtechen 
der Daͤmme die ganze Niederung ringsum unter 
Waſſer geſetzt war. Am 29. Mai griffen 12,000 
Mann Inſurgenten dieſes Corps an. Der Ueber- 
macht weichend waren die Ruſſiſchen Truppen ge— 
noͤthigt, den Ort zu verlaſſen und auf Oſtrolenka (2) 
zu marſchiren. ’ 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Mai. Mittelſt Allerhöchſter Eutz 

ſchließung Sr. Maj. des Kaiſers find die nachdruͤck⸗ 
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. Maaßregeln zur Abwendung des Eindrin⸗ 
nd der Cholera aus Polen und Rußland nun⸗ 
ehr angeordnet worden. Der Kordon wird langs 
er ganzen Gränze gegen Rußland und Polen wies 
erhergeſtelt und zur unmittelbaren Oberleitung 
nd Ausführung aller hinſichtlich der Cholera und 
anderer etwa eintretenden epidemiſchen Krankheiten 
noͤthigen Anorduungen iſt eine eigene, aus Civil⸗ 
und Militair⸗Beamten zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
fion ernannt und unter den Vorſitz des Präfidenten 
des Hofkriegsraths, General⸗Feldzeugmeiſters Gra⸗ 
fen Giulay, geſtellt worden. In Anſehung der 
Reinigung der Waaren und Effekten der Reiſenden 
iſt im Allgemeinen die Befolgung des Peſt⸗Regle⸗ 
ments vorgeſchrieben und wird die eben gedachte 
Sanitäts⸗Kommiſſion beſtimmen, welcher Kontus 
maz⸗ und Reinigungs Grad den Umſtänden nach 
eintreten ſoll. — In Rückſicht der Fortfchritte der 
Cholera, von welcher ſich leider auch in Lemberg 
Spuren gezeigt haben, iſt ferner der Kaiſerl. Befehl 
ergangen, Galizien längs der Maͤhriſchen und Schle⸗ 
ſiſchen Gränze durch einen Sanitaͤts-Kordon gaͤnz⸗ 
lich abzuſperren. Auch in Böhmen und Mähren 
ſollen untergeordnete Sanitats⸗Kommiſſionen unter 
dem Vorſitze der dort kommandirenden Generale 
gebildet werden. i 

Niederlande. 
Aus dem Haag den 29. Mai. Die Middel⸗ 
burger Zeitung erzählt, daß Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Friedrich, bei Hoͤchſideſſen Beſichtigung der 
militairiſchen Stellungen in Staats-Flandern, in 
Ooſtburg, zur allgemeinen Freude der Einwohner 
dieſer Stadt, erklärt habe, Se. Maj. der König 
ſeien feſt entſchloſſen, das Land am linken Ufer der 
Schelde nicht abzutreten und die Einwohner deffels 
ben auch ferner als Königliche Unterthanen zu bes 


hen, 
mit SINCE 


Madrid den 13. Mai. In Kadiz iſt der Hole, 
ländiſche Konſul und in San Lucar de Barrameda 
find die Vice Konſuln zweier Europäiſchen Mächte 
verhaftet worden. Dieſe Vorfälle haben großes 
Aufſehen unter der Handelswelt erregt. Es will 
verlauten, daß ſie auf Schleichhandel (2) ertappt 
worden ſind. — Da in Folge der letzten Verordnun⸗ 
gen eine ſehr große Anzahl Menſchen, die man auf 
6000 anſchlaͤgt, Kadiz verlaſſen mußten und gegen 
‚10,000 Andere noch ein gleiches Schickſal erleiden 
dürften, fo hat die Handels⸗-Kammer, vereint mit 
dem Ayantamunto (Stadt⸗Magiſtrat) jener Stadt, 
eine Deputation an Se. Kathol. Majeſtät abgeſandt, 
mit dem Geſuch, entweder die Verordnungen, wo⸗ 
durch eine ſo große Anzahl Einwohner verbannt 
würde, zu widerrufen, oder das Geſchenk des Frei⸗ 
hafens zurückzunehmen, indem es den zurüuckgeblie⸗ 
benen Bewohnern von Kadiz unmdglich fei, die ih⸗ 
nen auferlegte Aperſional-Summe aufzubringen. — 
Im Königreich Granada treibt eine Raͤuberbande, 


„las Cotijas“ genannt, vielen Unfug, und begeht 
oft unerhoͤrte Grauſamkeiten. — Vor einigen Tagen 
iſt Se. Durchlaucht der Herzog Karl von Braune 
ſchweig mit Gefolge in zwei Wagen hier eingetrofe 
fen; derſelde will ſich, dem Vernehmen nach, ſechs 
Monate bier aufhalten. a 


— ö ͤ—ê— . — 
DD TE: 

„Die vorgeſtrige Darſtellung der „Silvanas erfreute ſich 
eines allgemeinen Beifalls und Founte mit Recht eine ges 
lungene genannt werden, falls man nicht Anſprüche macht, 
die Poſen nimmer befriedigen kann. Die Oper ſelbſt, eine 
Jugendarbeit Weber's, der es ſo ſehr an fünftlerifcher Eins 
heit fehlt, iſt bekaunt. Sie enthält zu ſchroffe Gegenſaͤtze, 
viel Brillantes, aber auch viel minder Gelungenes; indeſ⸗ 
fen ſieht und hort man fie doch lieber, als manches ver⸗ 
ſchrieene neuere Produkt. Was die Aufführung betrifft, 
K muͤſſen wir Frau v Schlemmer, die bei ihrem erſten 

uftreten ſichtbar krank war, unbedingt loben. Sie iſt 
zwar keine Sängerin erſten Ranges, doch eine ſolche verirrt 
ſich auch nicht nach Poſen. Ihre Intonation iſt ganz rei 
ihre Schule gut und ihr Vortrag leicht. In der Höhe iſt 
zwar ihre Stimme etwas erzwungen und'ſpitz, dagegen 
haben die Mitteltöne ein herrliches Metall; die Kolleratur 
war meiſtens leicht, zum Theil jedoch ein wenig eckig, was 
indeſſen wohl der ſichtbaren Anſtrengung, einer Folge ih⸗ 
rer kaum uͤberſtandenen Krankheit, zuzuſchreiben iſt. Ref. 
kann nur wuͤnſchen, daß wir Frau v. Schlemmer für 
unfere Bühne gewinnen mögen, da es für Herrn Vogt 
ſchwer halten möchte, eine beſſere Acquifition zu machen. 
Herr C. Räder fang den „Grafen Rudolph“ mit ge⸗ 
wohnter Kunftfertigfeit; fein ſchoͤner Vortrag ließ den 
Mangel an Friſche der Stimme ganz vergeſſen. Auch Herr 

- Räder, der nicht zu ſtarkutkirte, befriedigte in Spiel 
und Geſang allgemein; ſein da capo war recht brav. Herr 

chillbach genügte dagegen als „Graf Adelhard“ſei⸗ 
ner Aufgabe nicht ganz. Sein Baß iſt etwas rauh und ern⸗ 
ſten Parthien weniger zuſagend; im komiſchen Geſange 
iſt er dagegen von guter Wirkung. Die Choͤre gingen mei⸗ 
ſtens gut. In der Litelrolle war Mad. Zeeh — diesmal 
ungleich decenter, als bei einer fruͤhern Darſtellung dieſer 
Oper — ſehr brav und verdient unbedingtes Lob. Die 
ſchwere Spiegelfcene gelang vollkommen; nur zuletzt blieb 
das Gegenbild aus, aber aus Schuld des Herrn Rader, 
der die Gardine zu ſpaͤt vorzog. — Der Fackeltanz war Ye 
arrangirt und wurde exakt ausgeführt. Ref. freut ſich 
dieſer gelungenen Darſtellung und iſt uͤberzeugt, daß dei 
ähnlichen Leiſtungen, die zu erwarten wir doch wohl berech⸗ 
tigt find, das Publikum bald wieder eine regere Theil⸗ 
nahme fuͤr das Theater an den Tag legen wird. x 
nn Le 

StadtsTheaten 
Donnerftag den 9. Juni: Hans Sachs, 
Schuhmacher und Meıfterfänger in Nürns 
berg. Schauſpiel in 4 Akten von Deinhardtſtein. 
Verpachtung. 

Die Güter Kurnik, Schrimmer Kreiſes, ſollen 
von Johanni d. J. auf drei nacheinander folgende 
Jahre bis dahin 1834, und zwar einzeln: 

1) der Schlüffel Kromolice, 
23 s Ronowo, 
3) = 5 Szezodrzykowo, 
und 
4) die Propination nebſt Brennerei und 
2 Brauerei, 
meiſtbietend verpachtet werden. 


MS 


der von den ächten Merino? Racen, 


Der Bietungs⸗Termin iſt auf den 24ſten Juni 
.J. Nachmittags um 4 Uhr im Laneſchafts⸗ 
bauſe anberaumt, wozu wir Pachtluſtige und Faͤ⸗ 
hige mit dem Bemerken einladen, daß nur diejent⸗ 
gen zum Bieten zugelaſſen werden konnen, die zur 
Sicherung des Gebots eine Caution von 500 Athir, 
bei jedem Schluͤſſel, ſowie bei der Propination, fo= 
fort baar erlegen, und erforderlichen Falls ihre 
Qualifikation als tuͤchtige Landwirthe nachzuweiſen 
vermögen. 
Poſen den 4. Juni 1831. 
Provinzlal⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Bekanntmachung. 
„Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 11. 
Mai d. J. dringen wir hiecdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der auf den Töten dieſes Monats 
deſtimmte Termin zur Verpachtung der Güter 
Chelmno, Samterſchen Kreiſes, aufgehoben wor— 
den iſt. 
Poſen den 7. Juni 183. : 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 
Daß der Buchhändler Moritz Fraͤnkel hie— 
ſelbſt und die Seraphine Tobias, durch den 
gerichtlichen Ehevertrag vom ßten April 1831, vor 
ihrer Verheirathung, die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen haben, wird 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Poſen den 18. April 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Ediktal⸗ Citation, 5 
Von dem hieſigen Königl. Stadt- Gericht wird 
hierdurch der unbekannte Eigenthuͤmer und ſonſtige 
Anſpruchsberechtigte des, am 2ten Juli v. J. im 
Gaſthauſe zur goldenen Gans hierſelbſt, im unter— 
ſten Schube eines im Gaſtzimmer No. 3. befindli⸗ 
chen Sekretairs aufgefundenen Geldbeutels mit 254 
Preußiſchen Thalerftücken, aufgefordert, in dem auf 
den a6fien September c. Vormit— 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Großer anberaumten 
Termine 
ie ſich der Eigenthüͤmer oder ein ſonſtiger Intereſ— 
ent nicht finden follte, oder derſelbe feine Eigenthums⸗ 
und anderen Auſpruͤche auf den ausgebotenen Gegen— 
ſtand nicht nachweiſen könnte) uber jenen Fund nach 
Vorſchrift der Geſetze verfügt werden wird. 
Breslau den 15. Februar 1831. 
Kdnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Königliche Stammſchaͤferei. 

Auch in dieſem Jahre wird ein meiftbietender Vers 
kauf der zu entäußernden Thiere zu Poſen den 
25ſten und 27fien Juni cur. Vormittags um 

10 Uhr ſtatt finden, zu welchem Termin Kaufluftis 
ge hierdurch eingeladen werden. N 
Es werden daſelbſt 60 bis 65 Stück junger Wid⸗ 


zu erſcheinen, unter der Warnung, daß, 


· 


en, welche in 
den Königlichen Stammſchäfereien ee in 
und mit der Wolle verkauft; ſie ſind durch in den 
Hörnern eingebtaunte Nummern bezeichnet, und 
konnen vom 23ſten Juni c. an täglich. befehen 
werden. > 1 N 2 
P la u o f or t Le Mag a zan 7 ne 
St. Martin No. 3. ern 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich gam 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich wiederum eine Gene 
dung neuer Fluͤgel⸗Portepiano's in deutſcher und 
engliſcher Form und Menſur, von Mahagonie, Virn⸗ 
baum: und Birkenholz erhalten habe, die in jeder 
Beziehung allen Anforderungen entſprechen, wel⸗ 
che man an gute Juſtrumente nur machen kann. 
Auch habe ich wieder neue tafelfoͤrmige und alte 
flügelförmige Inſttumente zu ganz billigen Preifen 
zu verkaufen. M. Fuhrmann. 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
die Apotbeke des Herrn Wahle, Markt: und 
Breiteſtraßen⸗Ecke, kaͤuflich übernommen, und fuͤ⸗ 
ge zugleich die Verſicherung hinzu, daß es ſtets mein 
hoͤchſtes Beſtreben ſeyn wird, das mir geſchenkte 
Zutrauen zu rechtfertigen. 5 
Poſen den 1. Juni 1831. 
Friedrich Schneider, Apotheker. 
Nro. 398. Gerberſfraße fteht eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend aus drei Stuben nach 
der Straße, einer Stube und Alkoven nebſt Küche 
nach dem Hofraum, ſo wie Keller und Holz⸗Gelaß 
ſogleich zu vermietbhen, worüber der Eigenthümer 
nähere Auskunft ertheilt. f 
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Getreide-Marktpreiſe von Berli 
den 2. Juni 1831. 
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Getreidegattungen. un 
(Der Scheffel Preuß.) N. N: Jarre 
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